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unter denen sich Mandelbaum, Glbaum, Pfirsich, Walnuß, Kastanie, Zeige
und Granatbaum besonders bemerklich machen. Diese Bäume vergegen¬
wärtigen, fast immer segenbringend, die Kette der Jahreszeiten: hat der
eine seine Frucht gegeben, so bietet sich der andere an und verspricht sie
der dritte. Die Beben sinken unter der Last. Zum verspeisen der herr¬
lichen Trauben findet sich wohl ein schönes Plätzchen zwischen Kastanien
und Myrten. Und doch leben in diesem Paradies genug hungerleidende
Menschen. Urme Pächter bebauen den üppigen Boden, dessen Besitzer
ungemein reiche Grundherren sind, die in den großen Städten des Landes
im Genusse des Lebens schwelgen. Das Volk hier zu Lande lebt von
Mais, den es als Brei oder Kuchen genießt. Die Landschaft ist von
Herden belebt, welche im September von den umliegenden höhen herab¬
steigen und bis vor die Mauern Uoms wandern, um in der milderen Ebene
zu überwintern. Nach Gregorovius.

_ Wanderjahre in Italien.

85. Wien von der Spitze -es Stephansturmes.
Die Sonne ist noch nicht aufgegangen. Es werden wenige sein

von allen denen, die noch unter uns schlummern, welche schon den Unblick
genossen haben, der unser harret. Dort gegen Borden hinaus, wo
die lichten, weißen Uebel ruhen und ziehen, ist die Donau, und die dunklen
Streifen, die sich im Uebel zu wälzen und mit ihm zu ziehen scheinen, sind
schöne Uuen, durch die der edle Strom wallt. Weiter hinaus das luftige,
im Morgengrau schimmernde Fahlrot ist das Marchfeld, und jener blaue
hauch durch den Himmel, der sich eben mit der ersten Milch des Morgens
lichtet, find die Karpathen und die Berge gegen Ungarn. Sie schweifen
wie ein aus Luft gewobenes Band um den ganzen Osten. Uber was ist
jener Berg gleich rechts daran mit der zum Erschrecken nahen, weiß¬
glänzenden Zeichnung? Er steht eine Tagereise weit von hier gegen
Südwesten und ist der Schneeberg, das letzte der stolzen Häupter, die mit
manchem silberweißen Helm und Panzer bedeckt, in jenem Zuge stehen,
der von der Schweiz an durch Tirol hinausreicht und dann zwischen
Gberösterreich und Steiermark hinlaufend hier ein Ende nimmt. Uechts
von ihm siehst du die blaue Mauer weiter westwärts springen, bis sie
dir jene dunklen Kücken decken, die uns breit und schwer den auch noch
dunklen Westhimmel umlagern. Du wirst aber doch sehen, wenn über
ihnen die Sonne steht, wie anmutige höhen sie sind, üppige Laubschösse,
in denen die weißen Landhäuser, die Dörfer und Schlösser umhergestreut
sind, sodaß diese höhen wie ein riesenhafter, heitergrüner park um die
große staubende Stadt herumlaufen, ihren Weg wie ein sanfter Bogen


